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MISSI  NS  NGRESSE UND UNGEN

MISSIONSSTUDIENWOCHE (SEMAINE MISSIOLOGIE)
Diıie Missionstudienwoche 1n Löwen VO Dl ED August 1964 behandelte

das Ihema „Begegnung mıt den Nıchtchristen“. Es erhielt durch die Gründung
e1Ines Sekretarıats für d1e Nichtchristen ine besondere Aktualıtat, ber uch 1ine
bedeutsame Unklarheıt. Soll „Begegnung” Dialog und Zusammenarbeit heilßen
der erste Kontaktnahme, Nichtchristen ZUT Bekehrung 1mM tradıtionellen 1Nnn

führen? Die Referate und Diskussionen auf den zweıten Gesichtspunkt
ausgerichtet. Kınıge Referate stellten fest, da uch ın den nichtchristlichen eli-
gıonen ertvolles vorhanden sel, das als Anknüpfungspunkt benutzt werden
könne un: mMUuUsse: ın den afrıkaniıschen Reliıgionen (Kamainda O 9 Ruer SC ]) 1m
Islam (Abd-el- Jalıl OFM), 1m Hinduismus (Dhavamony 5 ]) und 1 Buddhismus
(Shirieda SDB) KEs wurde auch gefordert, dafß INa  - die heute ZU Verfügung
stehenden modernen Mıiıttel einsetzen mMUSSe, das Christentum bekannt
machen und Kontakte schaffen: Presse (Grojean), Korrespondenzkurse acq
MEP), Rundfunk und Fernsehen 00S GCICM Als einzıger befafßte sıch Mer.

Sheen miıt den 508 „Neuheiden“ ın der modernen profanen Zivilısation,
die sich schr schnell uch 1n den Gebieten der alten nıchtchristlichen Relıgıionen
ausbreıtet; ber betonte etwas einseitig 1nNne reın psychoanalytische Methode
ZUT Kontaktnahme. Masson S ] unterschied klar die wel genannten Be-
deutungen VO  = „Begegnung“. Irotzdem lassen sS1e sıch nıcht künstlich ause1l1n-
anderreißen, un! hın und wıeder sınd 1n en Referaten Andeutungen und
Fragen aufgetaucht, dıe nach einer grundsätzlıcheren Überlegung verlangen und
die Einschränkung aut den bloßen (zesichtspunkt der Bekehrung aufsprengen.
Zeltner OMI bestätigte dıe Erfahrung, da unter Moslems eın direktes Anreden
auf relıg1öse Fragen hın gerade jeden weiıteren Kontakt unmöglıch macht, wah-
rend das Zeugn1s des selbstlosen Dıenens, ja S das Interesse des Ethnologen
gut aufgenommen wurden. Abd-el- Jalıl forderte als Grundsatz der Mission:
„Cheminer VEC CUA, maıs avant d’eux.“ Stellen sıch da nıcht Fragen dıe



übliche Missıonspraxı1ıs, un! werden da nıcht die beiden Bedeutungen VO  -

„Begegnung” unmittelbar konfrontiert?

„DIÖZESANPRIESTER MISSIONSEINSATZ“
Studienwoche 1m Vincent-Lebbe-Seminar 1n Kessel-Lo/Löwen, 31 Aug. his

Sept 1964, gestaltet VO Missionsıinstitut für Weltpriester SAM) Bei einer
nıicht sechr großen ahl VO Teilnehmern und einer Dauer VO  - 12 Tagen erlaubte
das Studienseminar e1ın gründlicheres Eındringen 1n den Problemkreis „Diözesan-
priıester 1mM issionseinsatz“. Zunächst wurde unter der Leitung VO Frisque
SAM dıe Stellung des Weltpriesters ın der Mıssıon der Kirche erarbeiıtet. Dabe11
suchte 119 Missıon tiefer und SCHAUCT verstehen als dıe jeweıls vordringliche
Aufgabe der Kirche 1mM Hıinblick auf ıhre Katholizıtäat. In der gegenwärtigen Zeıt
lıegt dıese Dringlichkeit VOT allem ın der Begegnung der Kulturen und ın der
Herausforderung des theısmus 1n all seınen Formen. Im folgenden wurden ann
einzelne Gesichtspunkte noch eingehender erortert: dıe Kirche und dıe niıchtwest-
lichen Kulturen Boland SAM), dıe Kıirche und dıe Entwicklungsländer an
Dondeyne), dıe Kırche un! der heutige Atheismus (J.-F S51X) Bruls SA  z
umri11 dıe Sıtuation der Jungen Kirchen, W1eE S1e sıch aus der neuzeitlichen
Missıonskonzeption un -praxI1ıs und Aaus dem kulturellen Umbruch ergeben hat
Es erwIl1es sıch auch als notwendig, dıe Stellung der Orden un Missionsgesell-
schaften ın den 508 Missıonsgebieten überprüfen. Viele Fragen blıiıeben offen,
und VOT allem zeıgte sıch, da die Missıon heute 1n größeren Zusammenhangen
der Kirche und der Welt gesehen werden muß Doch geht nıcht darum, dıe
Zahl der Probleme 1Ns Unendliche steigern, sondern den richtigen Ansatz
un: dıe richtige Perspektive gewıiınnen 1ın der T heorie un! ın der Praxis.

WEITER NTERNATI  ALER KONGRESS Pro Mundı 1ıta
PM  —. beabsichtigt nıcht, regelmäßig Kongresse abzuhalten. Es 111 weder ine

Konkurrenz schon bestehenden periodischen Missionskonferenzen se1n noch
betrachtet größere Versammlungen als hauptsächliches Mıiıttel seıner Tätig-
keit. Auf dem ersten iınternationalen Kongrefß 1ın Essen (3.—5 Sept 1963 wurde
das 1el VO  - PM  — festgelegt un! en vorläufiger Vorstand gewählt. In der
Zwischenzeit wurden Statuten ausgearbeitet, 1ne Generalversammlung, C1MC

Verwaltungsrat und e1in Beirat konstitulert, dıe Arbeitsgebiete SCHAaUCT
schrieben un! miıt anderen Intormatıionszentren Kontakte aufgenommen. Nach
Artıkel der Statuten ist das 1e] VO  - PMV, „wissenschaftlich Inftormationen
ber die pastoralen un! sozlialen Verhältnisse sammeln, untersuchen un
verbreiten, soweıt S1E für dıe Kırche VO  - Interesse sind“. Alle Bischofskonferen-
ZCN, Obernkonferenzen, Ordensgemeinschaften und internationalen katholischen
UOrganisationen sollten direkt beteiligt se1IN, Informationen geben un! erhalten
können. So stand der zweıte internationale Kongrelfß VO N Sept 1964
iın Löwen noch deutliıch 1mM Zeıichen des Autbaus VO  - PM Man erwartete darum
VOT allem, dafß konkret dıe Fragen, Pläne, Schwierigkeiten besprochen wuürden,
die das 1e1 VOoO  - betreffen, die Zusammenarbeit mıt schon bestehenden
Informations- und Dokumentationszentren, dıe Beteiligung der Orden un
kirchlichen Organıstionen, dıe Zusammenarbeiıt auf interkontessioneller Ebene
USW. Leider weckte der Verlauf der Tagung, deren allgemeınes IThema die
„Universale Verantwortung der Christen“ Warl, einen etwas zwlespaltıgen Eın-
druck Die genannten Fragen kamen 1Ur sehr urz und allgemeın 1ın den Eın-
leitungs- und Schlußworten ZUT Sprache. Einen wertvollen Beıtrag ZU  — theo-
logischen Vertiefung brachten die Referate VO  } Bruls SA  — über 1€ geıistige



Offenheıt un! gegenseıtigen Austausch zwischen Kirchengemeinschaften“ und VO  -

Dr. Schillebeeckx uüber „Die Theologie der Zweckmäßigkeit 1m Apostolat”.
Sıie suchten den 1nnn einer unıversalen wissenschaftftlichen Missıonsstrategie, Ww1e
s1e MV anstrebt, VO  - einer umfassenderen Theologıie der Kırche und des
Apostolates her / bestimmen. Der Großteil der Referate bezog sıch aut das
allgemeıne 1Ihema: dıe missionarische Verantwortung der Christen Masson
K der Bıschöfe (Megr De Smedt), der Ordensleute (Dr. Franz Gypkens
WV), der Laien (Philippe Farıne), der Vereinigungen VO  - rdensobern
Barbier OFM) Es mMas bisweilen gut se1N, auch Altbekanntes wıeder 1Ns Gedächt-
Nn1ıS rufen, ber einıge Referenten schienen doch das Publikum verwechselt
haben. So entstand der zwlespaltıge Eindruck: während der offizielle Kongrefß
oine allgemeıne Fınführung 1n Fragen der Mıssiıon und Entwicklungshilfe bot,
wurden dıe eigentlichen Probleme VO  - PM überhaupt nıcht der anderswo
besprochen. Ludwig Rüttı

RELIGIONSWISSENSCHAFTLICHE TAGUNG STRASSBURG

DIE INITIATIONSRITEN

Im Anschlufß den Kongreiß der International Assocıiation for the History
of Reliıgions IAHR 1nN Marburg War beschlossen worden, SCH der entstehen-
den langeren Pause, außerhalb der großen Kongresse ine Studienkonferenz iın
Kuropa abzuhalten. Diese Arbeitstagung fand In Straßburg, 1 Palaiıs Univer-

S1ie wurde durch den Präsidenten dersıtalre, VO bıs 1964 STa
JAHR, rof WIDENGREN, und den Generalsekretär, Prof BLEEKER, eröffnet.
Die Verhandlungen wurden September durch i1ne Exkursion 1Ns Elsaß
unterbrochen, be1 der die eilnehmer das Kloster Ste-Odile, die Hohkönigsburg
un! das Museum 1n Kolmar besichtigten. Das 1hema der Tagung behandelten
neben mehr systematiıschen Darstellungen VOT allem Kınzeluntersuchungen uber
dıe Inıtiationspraxis bestimmter Gemeinschatten und Gruppen.

Prof RELICH om erorterte terminologische und methodologische Fra-
SCH, dıe be1 der Untersuchung solcher Phänomene, welche KEınweihungscharakter
haben, entstehen. Das Verhältnis VO  - „JInıtiation, Mysterien, Gnosis“ versuchte
rof. BIANCHI Rom) phanomenologisch und historisch bestimmen. „Reli-
gion als KEınweihung” stellte Prof. ÄNTWEILER (Münster) dar. Nach den e1n-
eıtend gegebenen Bestimmungen der Begriffe ergab sıch für Eınweihung und
Religion tolgende Relation. Das der Kelıgion zugrunde lıegende Verlangen des
Menschen, Mensch nach seinem natürlichen Seinsbestand und zugleich mehr
se1n, ist mıt dem Bewußlstsein der eigenen Unfähigkeıit verbunden, auf sıch selbst
stehen Uun! sıch selbst vollenden können. Einweihen ist die feierliche Eın-
führung jemandes durch Wort nd Handlung ın eıiınen für iıh lebensnotwen-
dıgen, ber ıhm Aaus eigener Kraft nıcht zugänglıchen Bereich Im relig1ösen
Bereich bedeutet Einweihen, jemanden mıiıt ott verbinden und ın spezielle
Formen der Religiosität einweısen und einuben. Dargestellt wurde der heilende
un! helfende, ZU wirklichen Autbau des Menschen 1n allen Lebensbereichen
führende Charakter der KEınweihung der mıt einer Fülle dafür symbolhafter
Handlungen ausgestatteien sakramentalen Stufenfolge des Katholiızısmus. Weıt-
reichende anthropologische Aussagen ergaben sıch aus der Gegenüberstellung
des Unreligiösen dem Menschen, der durch Eınweihung un! Kınübung ıne


